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M 277. 


Mittwoch, den 25. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn dei der 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Expedition 


Ins traten⸗Amahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wraslaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollud: Stadtkämmerer Auſten. 


Das Budgetrecht des Abg.-Hauſes. 

Unter den Vorlagen, mit denen das Abg.- 
Haus ſich demnächſt beſchäftigen wird, befindet 
ſich ein-, deren unſcheinbarer Inhalt in 
ſchroffem Widerſpruch mit ihrer Bedeutung für 
das Budgelrecht des Abg.⸗Hauſes ſteht. Es 
wird zunächſt, wie wir ſchon anführten, be⸗ 
ſtimmt, daß jährlich ein halbes Prozent der 
Staatsſchuld getilgt werden muß, ſelbſt wenn 
die dazu erforderliche Summe, z. 38. 
35 Millionen Mark, nur durch Erſparniſſe an 
anderweitigen dringenden Ausgaben oder durch 
Steuererhöhungen gedeckt werden könnte. Die 
Begründung dieſes Vorſchlages iſt eine der 
ſeltſamſten, die jemals in einem offiziellen 
Aktenſtück dageweſen iſt. Der Finanzminiſter 
erkennt an, daß die Landesvertretung frei⸗ 


willig durchſchnittlich ¼ Prozent der Staats⸗ 


ſchuld getilgt hat; aber er ſcheint der Anſicht 
zu ſein, daß eine erzwungene Tilgung von 
einem halben Prozent werihvoller für den 
Kredit des Staates iſt, als eine dreiviertel⸗ 
prozentige, die ohne geſetzlichen Zwang ſtatt⸗ 
findet. 

Die geſetzliche Beſchränkung der Schulden⸗ 
tilgung iſt eben nicht Selbſtzweck, ſondern 
Mittel zum Zweck. Ueberſchüſſe am Ende des 
Glatsjahres, welche zur Zeit zur außerordent⸗ 
lichen Tilgung der Staatsſchuld verwendet 
werden, ſollen zunächſt in einen ſogenannten 


Ausgleichsſonds fließen, bis derſelbe die Höhe 
von 80 Millionen Mark erreicht hat. 


b Hat der 
Fonds die geſetzliche Höhe erreicht, ſo werden 
etwaige Ueberſchüſſe zur weiteren Tilgung der 
Staatsſchuld verwendet. Das Abg.⸗Haus bat 
darüber nicht mehr zu befinden. Ebenſo ſelbſt⸗ 
ſländig verfährt der Finanzminiſter, wenn die 
Jahresrechnung einen Einnahmeausfall ergiebt. 
Er greift in dieſem Falle in den Ausgleicha⸗ 
fonds und entnimmt demſelben die zur Deckung 
des Deficits erforderlichen Mittel. Auch über 
dieſe Manipulationen hat das Abg.⸗Haus nicht 
zu befinden. Dieſes hat nur den Etat zu be⸗ 
willigen; alles übrige iſt ausſchließlich Sache 
des Finanzminiſters. 


Wie in der Frage der Schuldentilgung er⸗ 
kennt auch in dieſer der Finanzminiſter an, 
daß bisher auch ohne geſetzliche Tilgung und 
ohne Ausgleichs fonds das Nöthige geſchehen iſt. 


—— 


J 15. 
Köpke. 


Aber man muß den Staat ſchützen gegen 
künftige leichtſinnige Finonzminiſter und gegen 
bewilligungsſüchtige Londes vertretungen. Dozu 
aber kommt noch eins: die Auſſtellung des 
Etats, d. h. die Berückſichtigung der dringenden 
neuen Aufgaben des Staats, iſt Sache des 
Finanzminiſters. Er hat es in der Hand, die 
Einnahmen höher oder niedriger zu veran⸗ 
ſchlagen und damit die Mittel zu neuen Aus⸗ 
gaben bereit zu ſtellen oder zu verweigern. Das 
Abg.⸗Haus hat bisher ſchon kein Einnahmebe⸗ 
willigungsrecht. Ein erfahrener und. zahlen⸗ 
kundiger Finanzminiſter hat es alſo in der 
Hand, künſtlich Etatsüberſchüſſe zu ſchaffen, die 
am Jahresſchluß in den Ausgleichs fonds ab⸗ 
fließen, während dieſelben, wenn ſie nach 
richtiger Schätzung in den Etat eingeſtellt 
würden, zur Deckung dringender Aufgaben des 
Staates hätten verwendet werden können. Hier 
iſt der Punkt, wo die Frage des Budgetrechts 
des Abg.⸗Hauſes im Zuſammenhang fleht mit 
der richtigen Verwendung der Staatseinnahmen 
zur Förderung der Kulturaufgaben. Der 
Finanzminiſter hat es jederzeit in der Hand, dafür 
zu ſorgen, daß das Abg.⸗Haus mit der Forderung 
für die Erfüllung dieſer Aufgaben vor dem Mangel 
an Mitteln ſteht. Wären z. B. die Einnahmen 
im Eiſenbahnetat im vorletzten Etat nur halb⸗ 
wegs richtig geſchätzt worden — thatſächlich 
haben dieſelben den Etatsanſchlag um 52 ½ 
Million überſchritten — ſo würde der Ent⸗ 
wurf des Lehrerbeſoldungsgeſetzes in der vor⸗ 
gelegten Faſſung, mit den völlig unzureichenden 
Minmalſätzen und mit der Schädigung der 
größeren Städte zu Gunſten des platten Landes 
unmöglich geweſen ſein. Aber die niedrige 
Einſchätzung der Eiſenbahnüberſchüſſe ſtellte das 
Abg.⸗Haus unter den Druck eines fortdauernden 
Defizits, jo daß die Freunde der Voltsſchule 
den Nachdruck darauf legen mußten, daß endlich 
einmal wenigſtens eine geſetzliche Grundlage 
für die Regelung der Lehrergehälter geſchaffen 
werde. 


Die Annahme der Vorlage würde den 
Finanzminiſter von der Landesvertretung noch 
unabhängiger machen als er es zur Zeit ſchon 
iſt, indem dieſer in Zukunft auch die Ver⸗ 
fügung über Ueberſchüſſe im Etat ent⸗ 
zogen würde. 
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Dam Reichstage. 
150. Sitzung vom 25. November. 

Eingegangen iſt der Handelsvertrag mit Nicaragua. 
— Die Berathung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt 
bei $ 103 der Strafprozeßordnung. Derſelbe handelt 
von der Durchſuchung von Wohnungen bei „anderen“ 
Perſonen, als dem Thäter einer ſtrafbaren Handlung. 

Abg. Rintelen (Zent.) beantragt einen Zuſatz 
dahin: die Unterfuhung des Körpers einer Perſon 
zwecks Verfolgung von Spuren einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung gegen den Willen der Perſon iſt unzuläſſig. 

Geheimrath v. Lenthe muß zu ſeinem Bedauern 
dieſem Antrage entgegentreten. Die körperliche Unter⸗ 
ſuchung Anderer ſei ſehr oft im Intereſſe der Feſt⸗ 
ſtellung eines ſtrafbaren Thatbeſtandes nothwendig. 
Und nicht nur im Intereſſe einer Strafverfolgung, 
ſondern auch, um die Unſchuld einer Perſon feſtzu⸗ 
ſtellen. Die körperliche Unterſuchung weiblicher Per⸗ 
ſonen, gegen die ſich hauptſächlich der Antrag richte, 
könne auch ſehr wohl erfolgen ohne Verletzung der 
Schamhafrigkeit. 

Abg. Stadthagen (Soz.) plaidirt für den An- 
trag Rintelen und führt einen Fall in Mecklenburg⸗ 
Schwerin an, wo ein noch nicht 15jähriges Mädchen, 
gegen das ſich ein Schwager vergangen haben ſollte, 
ihr Zeugniß zu verweigern erklärte, trotzdem aber 
gegen ſeinen Willen körperlich unterſucht worden ſei. 

Abg. Marquardſen (mtl) meint, auch zum 
Zwecke einer Entlaſtung des Beſchuldigten ſei die 
Unterſuchung zuweilen unentbehrlich. Er bitte um Ab⸗ 
lehnung des Antrages. 

Abg. v. Gültlingen (Rp.) bekämpft gleich⸗ 
falls den Antrag. 

Abg. Schmidt ⸗ Warburg (Zent.) ſchlägt vor, 
einen beſonderen Paragraphen zu ſchaffen, der die 
Unterſuchung auch des Körpers anderer Perſonen (als 
des Angeſchuldigten) zulaſſe, und zwar unter gewiſſen 
Kautelen betreffend Unterſuchung weiblicher Perſonen 
nur durch Frauen ꝛc. Wenn man den Antrag Rintelen 
nicht ohne Weiteres annehmen wolle, ſo ſolle man die 
Sache an eine Kommiſſion zurückverweiſen, um ſich 
event. über eine neue Sonderbeſtimmung zu einigen. 

Geheimrath v. Lenthe hält eine ſolche neue 


Beſtimmung nicht für nöthig. 


Abg. Förſter (Ant.) iſt mit der Tendenz des 
Antrages nicht einverſtanden, er hält es für das Zweck, 
mäßigſte, in der dritten Leſung über eine dem 
praktiſchen Bedürfniß entſprechende Beſtimmung ſich zu 
einigen. 

Abg. Beckh (frf. Vp.) iſt ebenfall gegen den An⸗ 
trag Rintelen, wünſcht aber eine neue Beſtimmuug, 


durch welche § 162 mit der — bisber irrigen — 


8 des Reichsgerichts in Einklang gebracht 
werde. 

Mecklenb. Miniſterialrath Langfeld erklärt, 
in dem vom Abg. Stadthagen erwähnten Falle ſei 
vom Juſtizminiſterium die rückſichtsvollſte Vornahme 
der Unterſuchung des Mädchens, und zwar durch eine 
Frau, angeordnet worden. Hierauf wird der Antrag 
Rintelen angenommen. Dafür ſtimmten das Zentrum, 
die Sozialdemokraten, die ſüddeutſche Volkspartei und 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
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nvalidendant, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


die Freiſinnigen mit Ausnahme des Abg. Beckh §112 
regelt die Unterſuchungshaft. 

Abg. Frohme (Soz) beantragt, der Ange⸗ 
ſchuldigte ſolle in Unterſuchungshaft nur genommen 
werden dürfen, wenn dringende Verdachtsgründe gegen 
ihn vorliegen und wenn ferner Thatſachen vorliegen, 
die ihn dringend der Flucht oder deſſen verdächtig 
machen, Spuren der That vernichten oder Mitſchuldige 
bezw. Zeugen zu falſcher Ausſage verleiten zu wollen. 
Die Thatſachen müſſen ſich vor der Verhaftung ereignet 
haben und ſollen aktenkundig gemacht werden. Die 
Zugehörigkeit zu einer religiöfen oder politiſchen 
Pattei ſolle als Thatſache in dieſem Sinne nicht er⸗ 
achtet werden. In ſeiner Begründung betont Redner 
u. a., daß namentlich lange Unterſuchungshaften ohne 
Grund gegen Sozialdemokraten verhäugt würden; die⸗ 
ſelben ſeien lediglich ein Opfer politiſcher Verfolgungs⸗ 
ſucht. Die Haft diene da der Erpreſſung von Ge⸗ 
ſtändniſſen; mau wolle die Betreffenden ein bischen 
zwiebeln. Gelange ſein Antrag nicht zur Annahme, 
dann ſolle man dieſen Mißbrauch der Unterſuchungs⸗ 
haft wenigſtens eingehend erörtern und anderweite 
Vorſchläge machen. 

Geheimrath v. Lenthe verweiſt auf die ein⸗ 
gohende Berathung des bereits in der Kommiſſion 
eingebrachten und abgelehnten Antrages und bittet 
um Ablehnung deſſelben. 

Abg. Frohme (Soz.) erinnert den Regierungs⸗ 
vertreter daran, daß erſt unlängft die „Hamburger 
Nachrichten“ die Richter aufgefordert hätten, das Recht 
gegenüber den Sozialdemokraten zu beugen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) plaidirt für den An⸗ 
trag und beſtreitet dem Geheimrath v. Lenthe gegen⸗ 
über, daß es wirklich ſo ſelbſtverſtändlich ſei, daß die 
Zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei niemals Ur⸗ 
ſache einer längeren Unterſuchungshaft ſei. 

Abg. Förſter (Aut.) meint, in dem Antrage 
Frohme ſeien nur berechtigte Forderungen enthalten; 
die Gerechtigkeit ſolle doch in der That nicht auf die 
Parteizugehörigkeit ſehen. + = 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) ſtimmt ebenfalls 
für den Antrag. Damit ſchließt die Debatte. Der 
Antrag Frohme wird abgelehnt. Zu § 114 wird ein 
Antrag Frohme (Soz.) angenommen, welcher verlangt, 
daß dem Angeſchuldigten der Haftbefehl ſpäteſtens am 
Tage „nach ſeiner Verhaftung“ — ſtatt „nach jeiner 
Einlieferung ins Gefängniß“ bekanntzugeben ſei. Bei 
$ 137 betr. die Vertheidigung, beantragt 

Abg. v. Strombeck (Zent.) hinzuzufügen: Die 
Vollmachten der Vertheidigek find im Falle der öffent⸗ 
lichen Klage ſtempelfrei. Der Antrag gelangt zur 
Annahme. Zum $ 144, der auch Rechtskundige, welche 
die erſte juriſtiſche Prüfung beſtanden haben, ſowie 
nöthigenfalls auch Juſtizbeamte, die nicht als Richter 
angeſtellt find, als Vertheidiger zuläßt, hat 

Abg. Stephan Beuthen (Zent.) einen Antrag 
eingebracht, welcher bezweckt, in ſchwurgerichtlichen 
Strafſachen nur Rechtsanwälte als Vertheidiger zuzu⸗ 
laſſen. Im Laufe der Debatte wird dieſer Antrag 
dahin eingeſchränkt, daß nur für die Hauptverhand⸗ 
lung vor dem Schwurgerichte die Beſtellung eines 
Rechtsanwalts als Vertheidiger vorgeſchrieben ſein 
ſolle. In dieſer Faſſung wird der Antrag angenommen 


nn a ll ll . . — —————— ——— 
mit vollſter Ruhe zugebe, nur von einer einzelnen | nicht gegen ihn Zeugniß ablegen. Dagegen ſehe 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 
39.) (Fortſetzung.) 


18. Kapitel. 

Der große Rockmounter Gerichtsſaal war 
zum Erſticken angefüllt. Kopf an Kopf ſtanden 
die Leute. Auf der großen, breiten Gallerie 
rings um den Saal konnte kein Apfel zur Erde 
fallen, jo dicht war fie beſetzt: ſelbſt um die 
Plätze binter den mächtigen Pfeilern, welche 
die Aus ſicht in den Saal verſperrten und das 
Hören zum großen Theile unmöglich machten, 
fanden erbitterte Kämpfe ſtatt. Die große, tiefe 
Loge der Richter konnte kaum die Menge der 
Damen faſſen, welche ſich darin zuſammen⸗ 
drängten. Ganz Rockmount ſchien ſich einge⸗ 
funden zu haben. Mit ſcheuer Bewunderung 
richteten ſich die Blicke auf den Staatsanwalt 
Mr. Dale, welcher die Klage vertrat und als 
einer der unerbittlichſten, gefürchtetſten Ankläger 
galt. 

„Ich werde beweiſen,“ ſo lauteten ſeine 
Worte, „daß zwiſchen dem Angeklagten und dem 
Ermordeten ſchon früher ein Streit ſtattfand, 
bei dem der Erſtere es zu Thätlichkeiten kommen 
ließ. Ich werde beweiſen, daß dieſer Streit zu 
einer Feindſchaft führte, die nie beigelegt und 
am Tage der That von neuem wieder aufge⸗ 
nommen wurde. Ich werde eine Augenzeugin 
herbeibringen, die ausſagen wird, wie Harry 
Benton von dem Angeklagten zu Boden ge⸗ 
ſchlagen und dann in das Waſſer des ge⸗ 
ſchwollenen Fluſſes geworfen wurde. 
Ausſage wird, wie ich zugeben muß und auch 


Perſon abgelegt; aber eine ununterbrochene 
Kette der ſchwerwiegendſten Umſtände beweiſt, 
daß dieſe Ausſage die Wahrheit enthält. 

„Ich werde einen Hut auſweiſen, der als 
derjenige, den der Ermordete in jener Nacht trug, 
beſchworen werden wird. Wo wurde dieſer Hut 
aufgefunden? An einem Orte, an den er nur 
von dem ausgetretenen Waſſer des Fluſſes hin⸗ 
geſchwemmt ſein konnte. Wie er dahin kam? 
Das werden Sie, meine Herren Geſchworenen, 
zu entſcheiden haben. Die Krämpe dieſes Hutes 
weiſt an der linken Seite eine Beſchädigung auf, 
die offenbar von einem Stoße oder Schlage her⸗ 
rührt. Ich werde eine Waffe, die man „Todt⸗ 
ſchläger“ zu nennen pflegt, vorlegen, die man 
nicht weit von dem Orte der That vorfand. 
Wie dieſelbe dahin gekommen iſt? Darüber 
werden Sie Ihr Urtheil abzugeben haben. Ich 
werde nachweiſen, daß der Angeklagte, der mit 
vollſter Zuſtimmung aller Familienangehörigen 
mit einer jungen Dame verlobt war, am Vor⸗ 
abend der lange beabſichtigten und feſtlich vor⸗ 
bereiteten Hochzeit verkleidet in das Haus ſeiner 
Braut ſchlich und ſie aus demſelben entführte, 
daß er ſie in eine entlegene Vorſtadt Londons 
in eine verſteckte Wohnung brachte und dort mit 
ihr unter dem Namen desjenigen Mannes lebte, 
den er am Flußufer zu Boden ſtreckte. Aus 
welchem Grunde und zu welchem Zwecke er dies 
Alles that, darüber werden Sie, meine Herren 
Geſchworenen, die Entſcheidung zu ſprechen haben. 

„Ich will nur vorübergehend an das Märchen 
erinnern, das man erfand, um das Verſchwinden 


Diefe | der jungen Dame zu erklären; dieſelbe iſt jetzt 


die Gattin des Angeklagten und kann demgemäß 


ich mich in die peinlichſte Lage verſetzt, den 
Vater der jungen Dame um Auskunft über die 
mit ſeinem Wiſſen geſchehene Entführung ſeiner 
Tochter und die heimliche Trauung derſelben 
mit dem Angeklagten zu bitten. Iſt dieſer Herr 
im Stande, genügende Gründe für dieſe Vor⸗ 
gänge anzugeben, ſo wird der Herr Vertheidiger 
ſicher nicht ermangeln, ſie zur Entlaſtung ſeines 
Clienten möglichſt hervorzuheben. 

„Der Ermordete, welcher von Beruf Arzt 
war, hatte eine Stelle in Barbados angenommen 
und war nur nach Rockmount gekommen, um 
feiner Mutter Lebewohl zu ſagen und ſofort die 
Reiſe auzutreten. Ich werde beweiſen, daß er 
niemals in Barbados angekdmmen iſt, ich werde 
dies von einem Zeugen aus Barbados jelbft 
beſtätigen laſſen, nicht etwa, weil ich glaube, 
daß Sie Zweifel in die Ausſage der Käthe 
Rallas ſetzen könnten, die Ihnen erzählen wird, 
wie ſie Mr. Benton von dem Angeklagten nieder⸗ 
geſchlagen ſah, wie ſie vom Entſetzen gelähmt 
zuſchauen mußte, als dieſer die lebloſe Geſtalt 
ſeines Gegners erbarmungslos in die tobenden 
Fluthen ſtieß, ſondern nur um die Beweiskette 
vollſtändig zu machen, wie es meine Pflicht iſt, 
und um ſeiner Vertheidigung vorzubeugen, die 
ſich möglicher Weiſe bemühen könnte, Ihr Urtheil 
irre zu führen. 

„Ich werde das Gepäck des Ermordeten vor⸗ 
weiſen, welches nach dem Einſchiffungshafen 
vorausgeſchickt worden war und dort bis jetzt, 
wo ich es gerichtlich reklamiren ließ, liegen blieb. 

„Der Herr Vertheidiger wird vielleicht be⸗ 
haupten, daß überhaupt kein Mord ſtattgefunden 
hat. Meine Herren Geſchworenen! Wenn er 


im Stande iſt, die Drohungen des Angeklagten, 
das Auffinden des Hutes und des „Todt⸗ 
ſchlägers“, das Verſchwinden des Mr. Benton 
und das auffallende Betragen Mr. Leslies 
nach dem 28. Juni zu erklären, dann gebe ich 
zu, daß es gewagt wäre, das Urtheil auf das 
bloße Zeugniß der Käthe Rallas hin zu ſprechen. 
Wenn Mr. Ballendar das aber nicht kann, 
dann, meine Herren, müſſen Sie als intelligente, 
vorurtheilsfreie Männer ſich fragen, welch ver⸗ 
nunftgemäßer Zuſammenhang zwiſchen der Aus⸗ 
ſage und den erwieſenen Nebenumſtänden beſteht, 
und ob beide zuſammen den direkten Beweis 
herſtellen oder nicht.“ 

Mr. Dale hatte ſeine Rede vollendet, und 
würdevoll, wie er ſich erhoben hatte, ließ er 
ſich in ſeinen Seſſel zurückſinken. 

Der erſte Zeuge, der aufgerufen wurde, 
war Charles Jackſon, der zuletzt als Kutſcher 
bei Mr. Benton im Dienſt war. ; 

Dieſer berichtete über die Umſtände, welche 
mit dem Beſuche des Angeklagten in der 
Wohnung ſeines Herrn in Verbindung ſtanden. 
Er gab an, daß er, nachdem er jeinem Auf- 
trage gemäß etwa zehn Minuten lang in der 
Straße auf und ab gefahren war, vor dem 
Hauſe hielt und durch das Fenſter ſah, wie 
Mr. Leslie feinen Herrn aufgeregt in ſeinen 
Sitz niederdrückte und ſich dann drohend vor 
die Thür ſtellte, um ihm den Ausgang zu ver⸗ 
wehren. Im Kreuzverhör gab er zu, daß er 
dem Geſchehenen damals keine beſondere Be⸗ 
deutung beilegte und nicht eher wieder daran 
dachte, bis er von der gegen Mr. Leslie er⸗ 
hobenen Anklage hörte. 

Fortſetzung folgt.) 


Bei $ 150, welcher dem zum Vertheidiger beſtellten 
Rechtsanwalt Anſpruch auf Gebühren aus der Staats⸗ 
kaſſe gewährt, wird auf Antrag Mundel ⸗Strombeck 
beſchloſſen, daß den gleichen Anſpruch auch der vom 
Angeklagten gewählte Vertheidiger haben fol in den 
Fällen der nach § 140 nothwendigen Vertheidigung. 
Bet $ 152 hat die Kommiſſion einen neuen Abſatz 
beſchloſſen, der die Staatsanwaltſchaft ermächtigt, die 
Erhebung der Klage wegen mangelnden öffentlichen 
Intereſſes abzulehnen, wenn es ſich handelt um leichtere 
Formen von Hausfriedensbruch, Körperverletzung, Be⸗ 
drohung, ſtrafbarem Eigennutz und Sachbeſchädigung. 
Ein Antrag von Buchka (konſ.) will dieſen Zuſatz 
wieder beſeitigen. 

Geheimrath v. Tiſchendorff erbittet Ableh⸗ 
nung des Antrages. Die Debatte wird nun abge⸗ 
brochen und die Fortſetzung derſelben auf Dienſtag 
vertagt. Außerdem ſtehen auf der Tagesordnung die 
Interpellationen Auer. 


Deutſches Reich. 

ig Berlin, 24. November. 
Das Kaiſerpaar legte am 
Sonntag am Sarge Kaiſer Friedrichs im 
Mauſoleum bei Potsdam Kränze nieder. Am 
Montag früh iſt das Kaiſerpaar nach Plön 
abgereiſt, um ſich von dort nach Kiel zu be⸗ 
geben. Auf der Rüdreife von Kiel trifft das 
Kaiſerpaar in Altona ein und fleigt bei 
dem Generaloberſt Grafen v. Walderſee ab. 

— In der Aufrückungsfriſt zum 
Höchſtgehalt werden in dem Nachtragsetat für 
Beſolderungsverbeſſerungen bei den Beamten 
eine Reihe von Aenderungen getroffen, 
die Aufrückungsfriſt theils verlängert, theils 
verkürzt wird. Eine Verlängerung findet ſtatt 
um 3 Jahre bei den Garniſonverwaltungs⸗ 
direktoren, Rendanten bei den Bekleidungsämtern, 
Oberpoſtkaſſenkaſſirern, Werftoberbootsleuten, 
Oberroßärzten (um 6 Jahre), Rendanten der 
Militäranſtalten, Lehrern an Unteroffizier⸗ und 
Garniſonſchulen (um 6 Jahre), Rechnungs⸗ 
führeru bei den Remontedepots (um 6 Jahre), 
ſtändigen Hilfsarbeitern des Reichsamts des 
Innern und der anderen Reichsämter, Ober⸗ 
ingenieure (um 6 Jahre), Lehrer der Marine, 
Oberpfarrer (um 6 Jahre), Bibliothekaſſiſtenten 
beim Reichsgericht (um 9 Jahre), ſtändigen 
Mitgliedern des Reichs verſicherungsamts, Mili⸗ 
tärintendanten. Eine Verkürzung der Auf: 
rückunge ftiſt zum Höchſtgehalt um 3 Jahre 
greift Platz für die Ingenieure bei den Armee⸗ 
konſervenfabriken, den Bureaubeamten beim 
Slatiſtiſchen Amt, bei der Normalaichungs⸗ 
kommiſſion, Geſundheite amt, Patentamt, der 
der phiſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt, dem 
Kanalamt, bei den Subalternbeamten der 
Reichsdruckerei, bei den Kontroleuren bei den 
Aemtern der Marine (um 6 Jahre), bei den 
Elementarlehrern der Kadettenanſtalten (um 5 
Jahre), bei den Wirthſchaftsinſpektoren der 
Remontedepots, Bauinſpektoren der Marine 
(um 6 Jahre), Oberlehrern bei den Kadetten⸗ 
anſtalten, Bureauvorſtehern des Statiſtiſchen 
Amts und der anderen dem Reichsamt des 
Innern untergeordneten Aemtern. 
In einer Polemik mit der „Staatsb. 
Ztg.“ legt die „Kreuzztg.“ ein intereflantes 
Geſtändniß ab. Der konſervative 
Parteitag von 189 2 hatte bekannt⸗ 
lich die Judenfrage in das konſer⸗ 
vative Programm aufgenommen und 
zwar zu dem Zwecke, die antiſemitiſchen Ge⸗ 
wäſſer auf die konſervative Mühle zu leiten. 
Niemand hat dieſes Vorgehen lebhafter befür⸗ 
wortet, als die „Kreuzztg.“ Heute aber muß 
das Blatt eingeſtehen, daß das Gegentheil der 
erwarteten Wirkung eingetreten iſt. Nicht 
weniger als acht Wahlkreiſe, ſchreibt die 
„Kreuzztg.“, nämlich Fritzlar, Bautzen, Meißen, 
Neuſtettin, Dresden links und Dresden rechts 
der Elbe und Hersfeld, die früher zum kon⸗ 
ſervativen Beſitzſtand gehörten, ſind in die 
Hände der Antiſemiten übergegangen, während 
in Folge antiſemitiſcher Gegenkandidaturen Halle⸗ 
Herford und Colberg⸗Cöslin aus dem konſer⸗ 
vativen Beſitz in den von Liberalen übergegangen 
ſind. Die Beſchlüſſe des geprieſenen Partei⸗ 
tags von 1992 haben demnach der konſervativen 
Partei einen Verluſt von 10 Reichstags mandaten 


zugefügt. 

Der Delegirtentag der 
deutſchen konſervativen Partei 
iſt am 19. d. M. im Reichstagsgebäude in 
Berlin abgehalten worden. Es wurden eine 
Reihe von Reſolutionen angenommen, von denen 
die „Konſ. Korr.“ u. a. folgende mittheilt: 
„Der Delegirtentag der deutſchen konſervativen 
Partei ſtellt auch heute, wie es in dem Pro⸗ 
gramm vom 8. Dezember 1892 geſchehen iſt, 
die Erweckung, Erhaltung und Kräftigung der 
chriſtlichen Lebensanſchauung an die Spitze 
ſeiner Aufgaben. Er erachtet den Kampf gegen 
die Sozialdemokratie als ein Hauptaufgabe der 
Parteien und der Regierung. Dem verhetzenden 
Treiben gewerbsmäßiger Agitatoren, die jede 
göttliche und weltliche Autorität untergraben 
und die durch den Mißbrauch polttiſcher 
Freiheiten auf Zerſtörung der chriſtllchen Ge⸗ 
finnung im Volke hinarbeiten, muß durch 
energiſche Handhabung ſtaatlicher Machtmittel 
ein Ziel geſetzt werden. Der Delegirtentag 
hält es beſonders für geboten, dem ſtetigen 
Vordringen der Sozialtdemokrattie gegenüber 
vor Partei⸗Zerſplitterungen zu warnen. Die 
Vielheit kleiner Parteibildungen führt zur 


indem 


Ohnmacht gegenüber ſtraff organiſirten Parteien. 
Es iſt darum zu erwarten, daß kein konſervativer 
Mann eine neue Parteibildung fördern werde, 
auch wenn dieſe angeblich auf konſervativem 
Boden ſich befindet oder Berührungspunkte mit 
dem konſervativen Programm darbietet. Es 
muß vielmehr gefordert werden, daß Verſuchen, 
neue Parteien auf Koſten der konſervativen 
Partei zu gründen, entſchieden und kräftig 
entgegengearbeitet werde. Es iſt unzuläſſig, 
daß ein Mitglied der konſervativen Partei 
gleichzeitig einer anderen politiſchen Partei 
angehöre.“ — Dieſe Reſolution iſt bezeichnend 
für die Lage der konſervativen Partei. Die 
Herren haben ſeit Jahren gottesfürchtig die 
Hetzereien der Landwirthsbündler ſowohl wie 
der Antiſemiten mitgemacht und ſehen nun ein, 
daß dabei die konſervative Partei die Koſten 
bezahlen muß. Jetzt kommt die Einkehr, man 
will die ganze Geſellſchaft wieder unter den 
konſervattven Hut bringen; dazu dürfte es aber 
heute zu ſpät ſein. Als die einzigen Hetzer 
werden dabei eigenthümlicher Weiſe die Sozial⸗ 
demokraten hingeſtellt, und der Kampf gegen ſie 
ſoll den Kitt für die konſervative Einheits⸗ 
partei bilden. 

— Die Thatſache, daß die national ⸗ 
liberale Partei des Reichstags 
bei der 2. Berathung der Juſtiznovelle gegen 
alle liberalen Abänderungsanträge geſtimmt 
hat, welche den Vertretern der Regierung un⸗ 
dequem erſchienen — die einzige Ausnahme 
machte in der Sonnabendfitzung das Eintreten 
des Abg. v. Marquardſen für die Beſeitigung 
des Zeugnißzwangs der Preſſe — hat, wie der 
„Hamb. Cour.“ konſtatirt, in hannoverſchen 
nationalliberalen Kreiſen die Befürchtung her⸗ 
vorgerufen, daß die Vertreter der Partei im 
Reichstage die gleiche Taktik bei der Berathung 
der neuen Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung befolgen könnten. Demnach hat 
der nationalliberale Verein in Hannover am 
Freitag ſein Bureau beauftragt, der Partei⸗ 
leitung gegenüber die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Reichstagsfraktion der Vorlage über 
die Reform der Militärſtrafprozeßordnung nur 
dann zuſtimmen werde, wenn darin die Grund⸗ 
ſätze der Ständigkeit der Gerichte und einer 
umfaſſenden Oeffentlichkeit, ſowie die Beſeitigung 
des Beſtätigungsrechts verwirklicht ſind. 

— Gegen die Sozialpolitik 
treibenden Paſtoren ſchreitet die 
Kirchenbehörde jetzt anſcheinend energiſch 
ein. Pfarrer Julius Werner in Beckendorf, 
ein Führer der national⸗ſozialen Bewegung, ver⸗ 
öffentlicht folgende Erklärung: „Meinen 
Freunden und der Sache, der ich diene, glaube 
ich es ſchuldig zu ſein, folgende Thatſache, die 
mich auf das ſchmerzlichſte betroffen hat, mit⸗ 
zutheilen. Mir iſt heute eine Verfügung des 
evangeliſchen Oberkirchenraths vorgelegt worden, 
welche ich, wenn ich nicht auf mein Pfarramt 
ſofort verzichten will, nur als ein Verbot meiner 
bisherigen ſozialpolitiſchen Thätigkeit auffaſſen 
muß. Die Verfügung, ſoweit ſie mir bekannt 
gegeben, ſtützt ſich auf meine Vortragsreiſe nach 
Breslau, woſelbſt ich am 7. Oktober das 
Thema: „Chriſtlich ſoziale Ausſichten“ geſprochen, 
und auf meine geplante Reiſe nach Erfurt. 
Nach Lage der Dinge konnte ich nicht anders, 
als bis auf weiteres auf meine öffentliche 
Thätigkeit, mit der ich doch nur der Kirche und 
dem Vaterlande zu dienen beſtrebt war, verzichten. 
Wer die in meinen Schriften und Reden aus⸗ 
geſprochenen Anſchauungen kennt und weiß, daß 
ich mich der national⸗ſozialen Vereinigung mit 
der bewußten und öffentlich ausgeſprochenen 
Abſicht angeſchloſſen habe, das poſitiv⸗chriſtliche 
und national monarchiſche Element der Be⸗ 
wegung zur kraftvollen Geltung zu bringen, 
wirb verſtehen, wie mich die überraſchende 
Wendung der Dinge ſo hart betroffen hat. Ich 
beſchränke mich der Oeffentlichkeit gegenüber 
auf die Mittheilung dieſer Thatſache und 
bemerke nur noch, daß ich der oberſten Kirchen⸗ 
behörde gegenüber meine chriſtlich⸗ ſoziale 
Thätigkeit in einer ausführlichen Eingabe zu 
techtfertigen gedenke.“ Bei dieſem Vorgehen 
gegen Geiſtliche, die ſozialpolitiſch thätig ſind, 
wäre es von Intereſſe zu erfahren, wie ſich das 
Kirchenregiment gegen politiſche Paſtoren ver⸗ 
hält, die für die konſervative Partei wirken. 
Der „national⸗ ſoziale“ 
Parteitag iſt am Montag in Erfurt er⸗ 
öffnet worden. Die Chriſtlich⸗Sozialen Nau⸗ 
mannſcher Richtung haben ſich dort verſammelt, 
um über ein Programm zu berathen. Am 
Sonntag hielt in der Begrüßungsverſammlung 
Pfarrer Naumann eine Anſprache, in der er 
ſich mit Schärfe gegen das Vorgehen des 
evangeliſchen Oberkirchenraths gegen den 
Pfarrer Werner wandte. Er wies u. a. 
darauf hin, daß der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath eine offenbare Inkonſequenz begehe. Im 
Reichstage ſitze bei der konſervativen Partei 
ein Mann, der ebenfalls dem evangeliſchen 
Oberkirchenrath unterſtände. Dieſer Mann, 
der Abgeordnete Schall, habe namentlich durch 
ſeine Ausführungen über die Doppelehe des 
Landgrafen Philipp von Heſſen den Intereſſen 
der evangeliſchen Kirche in höchſt bedauerlicher 
Weiſe entgegengearbeitet. Bisher habe er 
nicht gehört, daß dem Abgeordneten Schall der 


Beſuch politiſcher Verſammlungen unterſagt 
oder daß er von der Agitation für ſeine Partei 
abgehalten worden ſei. Auch den oſtpreußiſchen 
Pfarrern ſei durchaus nicht verboten worden, 
für die konſervative Partei zu agitiren. Die 
Anſprache Naumans wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. — In der Verhandlung 
am Montag betonte bei dem Referat über das 
neu aufzuſtellende Programm Geheimrath 
Profeſſor Dr. Sohm aus Leipzig, die neue 
Partei wolle an der Spitze der Arbeiterbe⸗ 
wegung treten und die Sozialdemokratie ab⸗ 
löſen; ſie wolle aber weder den Klaſſenkampf, 
noch wolle ſie konfeſſionell ſein. Zum Pro⸗ 
grammentwurf ſind eine große Zahl von Zuſatz⸗ 
und Abänderungsanträgen eingegangen. 

— Die Miniſter für Lanwirthſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten und des Innern beabſichtigen, 
Regierungsaſſeſſoren, welche ſich 
eingehenden mit land wirthſchaft⸗ 
lichen Studien beſchäftigen wollen, Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich mit dem praktiſchen 
Betriebe der Landwirthſchaft 
auf rationell bewirthſchafteten Staatsdomänen 
unter der Leitung tüchtiger Domänenpächter 
bekannt zu machen. Der Miniſter des Innern 
iſt bereit, den Beamten, ſoweit es die dienſt⸗ 
lichen Verhältniſſe geſtatten, einen auf ſechs 
Monate zu bemeſſenden Urlaub zu ertheilen. 
welcher, damit er die für die Landwirthſchaft 
wichtigſten Perioden der Frühjahrsbeſtellung, 
der Ernte und der Herbſtbeſtellung umfaſſe, auf 
den Zeitraum von Anfang April bis Mitte 
Oktober feſtgeſetzt werden wird. Wenn ſich 
Pegierungsaſſeſſoren eine Domäne, auf welcher 
ſie ſich während ihres Urlaubs zum Zwecke 
ihrer Ausbildung in der Landwirthſchaft auf⸗ 
halten wollen, ſelbſt ausgeſucht und mit dem 
Pächter über ihre Aufnahme auf derſelben 
direkt verſtändigt haben, ſo wird ihnen ohne 
Weiteres geſtattet werden, daß ſie den Urlaub 
auf dieſer Domäne zubringen, vorausgeſetzt, 
daß gegen die Beſchaffenheit derſelben und 
gegen die Perſönlichkeit des Pächters in Rück⸗ 
ſicht auf den Zweck des Urlaubs beſondere Be⸗ 
denken nicht zu erheben ſind. Falls aber Re⸗ 
gierungsaſſeſſoren nicht in der Lage ſein ſollten, 
ihrerſeits eine geeignete Domäne in Vorſchlag 
zu bringen, jo können fie durch die Regierunge⸗ 
präfidenten Auskunft erhalten, welche Domänen⸗ 
pächter ſich bereit erklärt haben, Aſſeſſoren zu 
dem beregten Zweck aufzunehmen, und unter 
welchen Bedingungen ſie dieſes thun wollen; 
es ſteht den Aſſeſſoren frei, ſich diejenige Do⸗ 
mäne auszuwählen, auf welcher ſie ſich in der 
Landwirthſchaft ausbilden wollen. 117 

— Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion des Reichstages hat eine Inter⸗ 
pellation wegen Beſteuerung der Konſum⸗ 
vereine eingebracht und eine zweite Interpellation, 
die von der Regierung Auskunft verlangt, wie 
ſie ſich zu den Repreſſalien ſtellt, die die 
ruſſiſche Zollbehörde gegen die Einfuhr feiner 
Lederwaren ſeit Kurzem in Anwendung bringt. 

— Ueber die Bäckereiverordnung 
hat die Berliner Bäckerinnung „Germania“ 
eine Enquete angeſtellt. Das Ergebniß derſelben 
iſt folgendes: Von fünfhundert eingegangenen 
Fragebogen ſind nur vier im Sinne des 
Maximalarbeitstages ausgefallen; die übrigen 
Bäckermeiſter ſind ſämmtlich gegen die Ver⸗ 
ordnung. Nur zehn Meiſter, darunter fünf bei 
Schichtwechſel, wollen innerhalb der feſtgeſetzten 
Zeit mit der Backwaare fertig geworden ſein. 
Zur Regelung der Arbeitszeit in den Bäckereien 
iſt ein neuer Vorſchlag gemacht worden: Ab⸗ 
ſchaffung der Marimalarbeitszeit und Ein⸗ 
führung einer Mintmalruhezeit. 

— Wegen der Unruhen auf den 
Philippinen hat der „Poſt“ zufolge der 
Kreuzer 3. Klaſſe „Arcona“ (Kommandant: 
Korvettenkapitän Becker) den Befehl erhalten, 
die chineſiſchen Gewäſſer zu verlaſſen und nach 
der ſpaniſchen Inſelgruppe zu dampfen. 

— Der Bezirkstag von Lothringen 
nahm eine Reſolution an, wonach die 
franzöſiſche Sprache in den Elementare 
ſchulen des franzöſiſch redenden Theiles von 
Lothringen, namentlich in den oberen Klaſſen, 
mehr als disher berückſichtigt werden ſoll. 
Zur Charakteriſtik von 
Brüſewitz wird dem „Fränk. Kur.“ von 
durchaus glaubwürdiger Seite folgendes mit⸗ 
getheilt. „Ungefähr 3 Wochen vor der Tödtung 
des Mechanikers Siepmann befand ich mich in 
Geſellſchaft mehrerer Herren im Souterrain des 
Café Bauer, Kareruber Rathskeller, wo von 
Brüſewitz öfter zu verkehren pflegte. Mehrere 
Tiſche entfernt, ſchräg gegenüber ſaß v. Brüſewitz 
in Geſellſchaft mehrerer Kameraden und huldigte 
dem Sekt. In gleicher Entfernung, einige 
Tiſche ſeitwärts, entſtand plötzlich zwiſchen 
einem Einjährigen des Karlsruher Leibdragoner⸗ 
regiments, der ebenfalls in Geſellſchaft von 
Kameraden anweſend war, und einem der 
nebenan ſitzenden Civiliſten ein Streit, der 
jedoch nicht über die Grenzen eines Wortgefechts 
hinausging und auch ſchließlich ſcheinbar ge⸗ 
ſchlichtet wurde. Brüſewitz, der mit feinen 
Kameraden den Verlauf dieſer gegenſeitigen 
Rempeleien zuſah, rief plotzlich während derſelben 
mit gepreßter, aber ziemlich lauter Stimme und 
einer aufmunternden Kopfbewegung in der 


Richtung, wo der Einjährige mit dem Ziviliſten 
verhandelte: „Zieh's Schwert und ſtich' ihn 
todt, den Hund!“ Brüſewitz ſchien allerdings 
ſehr angeheitert zu ſein.“ 

In Hamburg haben die Korn⸗ 
Akkordarbeiter und Kohlenarbeiter beſchloſſen, 
ſich ſofort dem Ausſtand der Schauerleute an⸗ 
zuſchließen. Im Laufe der Verſammlung wurde 
mitgetheilt, daß die Hafenarbeiter in Holland, 
Belgien, England und Amerika ihre Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt haben. 


Ausland. 
Frankreich. 
Auf eine in der Deputirtentammer an die 


Regierung gerichtete Anfrage des Soztaliſten 


Millerand, ob zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land beſondere Abmachungen Conventions be⸗ 
ſtehen, erwiderte der Miniſter des Aeußern, 
Hanotaur, im Weſentlichen: Das, was 
öffentlich ausgeſprochen werden ſoll und kann, 
iſt in vorher genau abgewogenen und verein⸗ 
barten Ausdrücken von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land und von dem Präſidenten der Republik 
in Cherbourg vor den Offizieren der Marine, 
in Paris vor den Vertretern der Regierung 
und der Nation und in Chalons vor den 
Führern und den anderen Offizieren des Land⸗ 
heeres ausgeſprochen worden.“ Der Miniſter 
ſchloß, er halte ſich an dieſe Erklärungen. Die 
Stelle, die er bekleide, und ein höheres 
Intereſſe, welches die Kammer verſtehen werde, 
legten ihm die Pflicht auf, hinſichtlich des 
Uebereinkommens (entente), das heute Niemand 
mehr zu leugnen oder in Zweifel zu ziehen 
denke, Nichts hinzuzufügen. Dieſe Erklärungen 
wurden von der Mehrheit mit Beifall, von 
der äußerſten Linken mit Murren aufgenommen. 
Den Eindruck der Rede faßte der Abg. 
Touſſaint in den Zwiſchenruf zuſammen: Wir 
ſind jetzt genau ſo weit, wie vorher. 


Spanien. 

Auf Kuba ſoll bei Damas ein Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden haben, in dem nach einer amtlichen 
Meldung der hervorragende Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen Sanchez mit 100 Aufſtändiſchen ge⸗ 
tödtet ſein ſoll. Nach amerikaniſchen Meldungen 
iſt die Lage der Aufſtändiſchen günſtig. 
General Weyler ſoll danach am Erfolg des 
Feldzuges verzweifeln und bereits ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht habe. 

Der „Imparcial“ veröffentlicht Zuſchriſten 
der Botſchafter Deutſchlands, Rußlands, Frank⸗ 
reichs und Oeſterreich⸗Ungarns, die mit Aus⸗ 
drücken der Sympathie je 500 Peſetas über⸗ 


ſenden, als ihre Betheiligung an der vom 
„Imparcial“ eröffneten Sammlung zu Gunſten 


der auf Kuba und den Philippinen verwundeten 
Soldaten. 


Türkei. 

Auf Einſchreiten des engliſchen Botſchafters 
Currie iſt Reverend Macallum, der von der 
türkiſchen Poltzei verhaftet wurde, jetzt wieder 
freigelaſſen iſt. Currie hatte der Pforte er 
klärt, daß in allen Angelegenheiten, in denen 
engliſches Leben und Eigenthum in Frage 
komme, England kein willkürliches Vergehen 
dulden werde. Reverend Macallum wird ge⸗ 
ſtattet werden, ſein Wohlthätigkeitswerk fort⸗ 
zuſetzen. — Neuerdings find in Konftantinopel 
50 angeſehene Armenier zum Tode durch den 
Strang verurtheilt worden. Gegen die Ver⸗ 
urtheilung der armeniſchen Biſchöſe von Hasktöi 
und Bitlis zum Tode hat der franzöſiſche 
Botſchafter Cambon Beſchwerde bei der Pforte 
erhoben. — Die „Reformen“ auf Kreta 
kommen nur im Schneckenſchritt vorwärts. Den 
Botſchaftern ſcheint jetzt aber die Geduld aus⸗ 
zugehen. Dieſelben haben der Pforte mitge⸗ 
theilt, daß, gleichviel ob die türkiſchen Kommiſſare 
bereit ſeien oder nicht, die aueländiſchen Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion zur Neugeſtaltung der 
Gendarmerie am Dienstag und die der Ge⸗ 
richtskommiſſinn am Donnerstag nach Kreta 
abgehen würden. 


Provinzielles. 

r Schulitz, 23. November. Der Beſitzer des 
hieſigen Dampfſägewerks Herr Chriſtoph Lindau, 
welcher ſeinen Sitz in Magdeburg hat, feiert am 27. 
November d. Is. das 50jährige Geſchäftsjubiläum. 
Herr Lindau war anfangs einfacher Zimmermeiſter 
und arbeitete ſich allmählich ſo weit hinauf, daß er 
heute ein großes ausgebreitetes Holzgeſchäft hier und 
in Berlin, ferner in der Nähe von Magdeburg eine 
große Dampfziegelei beſitzt. Von ſeinen erwachſenen 
Söhnen wird der Jubilar kräftig unterſtützt, es ver⸗ 
waltet je ein Sohn einen feiner Geſchäftsplätze. Bei 
ſeinen Untergebenen ſteht Herr Lindau, der bereits 
ſchon 78 Jahre alt iſt, in ober Achtung und Be⸗ 


liebtheit. 

w Culmſee, 22. November. Das Arbeiter 
Kilkis'ſche Ehepaar feierte heute das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Daſſelbe befindet ſich bereits über 50 Jahre 
ununterbrochen in Dienſten der Familie des Gutsbe⸗ 
ſitzers Deuble in Biſch. Papau, welche das geeile 
Paar zu dieſem Feſte reichlich beſchenkte. Auch er⸗ 
55 daſſelbe ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. vom 

aiſer. N ö 

x Gollub, 23. November. Zwei ruſſiſche 
Händler aus Dobrzyn wurden auf dem letzten Schweine⸗ 
markte in Schönſee verdächtigt, einer Arbeiterfrau 
den Erlös für verkauftes Schwarzvieh entwendet zu 
haben. Bis Gollub wurden fie verfolgt, woſelbſt 
ihnen der Gendarm Conrad 40 Mark abnahm, über 
deren Erlangung ſie ſich nicht ausweiſen konnten. 
Später räumten ſie den Taſchendiebſtahl ein 

Marienwerder, 23. November. Im voriger 
Woche brannte das dem Eigenthümer und Korbwaaren⸗ 
händler F. Labenz zu Fiedlitz gehörige, vor zwei 


* 
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Provinz Poſe 


Jahren erbaute maſſive Speicher⸗ unb Scheunengebäude 
ſowie eine Remiſe vollſtändig nieder. Außer bedeutenden 
Korb⸗ und Weidenräthen verbrannten ſämmtliche 
Futterbeſtände und verſchiedene Inventarſtücke. Ge⸗ 
bäude und Inventar iſt zwar verſichert, doch erleidet 
L. bedeutenden Schaden. Labenz war mit ſeinem 
Sohne nach Graudenz, die Frau nach Strasburg zum 
Markte gefahren. Wie das Feuer enſtanden, hat bis 
jetzt nicht ermitelt werden können. 

Elbing, 23. November. Einen bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Sonnabend auf dem Gute 
Adl. Powunden. Als der Kutſcher Neuber einen 
zweijährigen Heugſt, welcher ſoeben geſchnitten worden 
war, über der Hof führte wurde das Thier plötzlich 
wild, ſchlug aus und traf N. ſo unglücklich an der 
Bruſt, daß der herbeigeholte Arzt drei Rippenbrüche 
und Beſchädigung eines Lungenflügels feſtſtellte. 
Zu erſchießen ſuchte ſich am Sonnabend der im Ge⸗ 
werbevereinshaus zu Elbing beſchäftigte Kellner Hans 
Zander aus Schneidemühl, Sohn eines dortigen Hotel⸗ 
beſitzers. Schwer verwundet wurde der erſt 19 Jahre 
zählende junge Mann in das Krankenſtift geſchafft. 

Schöneck, 22. November. Der Beſitzer Domannek 
in Schadrau fand beim Graben eines Kellers in 
erg Haufe mehrere Urnen und ein alterthümliches 

eil. 

Roſenberg, 23. November. Beim Schlittſchuh⸗ 
laufen ertrank geſtern Vormittag in dem nur theilweiſe 
zugefrorenen See der elfjährige Knabe Walter 
Schiebor. 

Rhein, 22. November. Ein großes Feuer wüthete 
Donnerstag Abend in dem nahegelegenen Dorfe 
Weydicken. Das Feuer brach in dem Wohnhauſe des 
dortigen Beſitzers Johann Platzek aus und verbreitete 
ſich auch auf die Wirthſchaftsgebäude. Durch den 
ſtarken Wind wurden auch die Wirthſchaftsgebäunde 
des auf der andern Seite des Dorfes wohnhaften Be⸗ 
ſitzers Michael Gauda in Brand geſetzt. Von beiden 
Beſitzungen ſind nur wenige Pferde und Kühe gerettet. 
Im ganzen ſind neun Gebäude verbrannt. 

Bromberg, 23. November. In der heutigen 
Sitzung der Strafkammer wurde die Arbeiterfrau 
Malotki, welche am 11. Oktober Herrn Dr. Augſtein 
hießes Chlorwaſſer ins Geſicht gegoſſen hat, zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Wollſtein, 20 November. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher Kurz in Eliſabethhof wurde vor einigen Tagen 
in ſeiner Scheune mit Wunden am Kopfe in einer 
Blutlache beſinnungslos aufgefunden. Ob ein Ver⸗ 
brechen oder ein Unglück vorliegt, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, da K. bis jetzt die Beſinnung nicht 
wieder erlangt hat. 

Schneidemühl, 22. November. Der konſervative 
Landtagsabgeordnete Hauptmann Zindler auf Neuhof 
bei Schönlanke hat geſtern eine Abordnung der Lehrer 
aus den Kreiſen Czarnikau⸗Filehne⸗Kolmar i. P. 


ehaltsſätze nach dem vorgelegten Geſetzentwurfe unzu⸗ 
länglich ſind, und verſprach für die Magdeburger Be⸗ 
ſchlüſſe einzutreten und zu ſtimmen, 

Poſen, 22. November. Die Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit der Diſtriktskommiſſariate, deren ſich be⸗ 
kanntlich nur die Provinz Poſen zu erfreuen hat, iſt 
im Anſchluß an die Opalenitzaaffäre und die dabei 
erlangte Aufklärung über die Qualitäten des 
Diſtriktskommiſſars v. Carnap eine in der Preſſe 
und den betheiligten Kreiſen unſerer Provinz wieder 

erörterte worden. Der jetzige Oberpräſident der 
g „ Frhr. von Wilamowitz⸗Möllendorff, 
der ſchon bei einer anderen Gelegenheit einmal von 
den Diſtriktskommiſſarien als von „kleinen Herrſchern 
mit Paſchagelüſten“ ſprach, läßt ſich über die 
Inſtitution der Diſtriktskommiſſariate in einer leſens⸗ 
werthen Abhandlung „Die Provinz Poſen und die 
neue Kreisordnung“ (abgedruckt im 38. und 39. 
Bande der „Preuß. Jahrbücher“) wörtlich folgender⸗ 
maßen aus: „Entweder mußte man die Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien zu wirklichen Landräthen machen, was 
natürlich vorausſetzte, daß man ihr Einkommen ent⸗ 
ſprechend erhöhte, ihre Befugniſſe erweiterte und nur 
Männer von wiſſenſchaftlicher Bildung und berufs⸗ 
mäßiger Vorbereitung aus den beſten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen, d. i. alſo höhere Beamte zu dieſem Amte zu⸗ 
ließ, oder man mußte ihre Stellung auch thatſächlich 
derart regeln und geſtalten, daß ſie nach jeder 
Richtung von tüchtigen Subalternen wohl ausgefüllt 
werden konnte. Durch bloße Gehaltszulagen, 
Duldung größerer Selbſtſtändigkeit und Beförderung 
eines größeren Einfluſſes konnte man wohl Männer 
dieſes Bildungsgrades zum Uebermuth und Größen⸗ 
wahnſinn verleiten, nimmermehr aber ihnen andere 
innere Eigenſchaften und Fähigkeiten einflößen, als ſie 
einmal beſaßen. Auch die Verſuche, beſſere Kräfte, 
namentlich ſolche aus höheren ſozialen Kreiſen, für 
dies Amt, ſo wie es einmal iſt, zu gewinnen, mußte, 
wie es in der Natur der Dinge lag, ſcheitern; und 
mit bankerotten Gutsbeſitzern, verunglückten 
Referendaren oder Offizieren hat man die aller⸗ 
ſchlimmſten Erfahrungen gemacht.... Daß dieſe 
ganze Inſtitution in ihrer jetzigen Geſtaltung eine 
krankhafte iſt, beweiſen die häufigen Disziplinar⸗ 
beſtrafungen, Unterſuchungen und Dienſtentlaſſungen. 
Dies ſind die nothwendigen Ergebniſſe davon, daß 
man Leute in Amts» und Lebensſtellungen bringt, für 
welche fie nicht paſſen.“ Dieſer vernichtenden Kritik 
iſt nichts hinzuzufügen. 
— . 

Lokales. 
Thorn, 24. November. 

— [Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kobliſ it für dieſe Sitzungsperiode im 
Herrenhauſe zum Mitgliede der 2. Kommiſſion 
für die Petitionen gewählt worden. 

— [Muſterung.] Die außerterminliche 
Muſterung derjenigen ſchifffahrtreibenden Militär⸗ 


Wohnung i. d. 2. Etage, 3 Zim, Kab. u. 
Zub. verm. P. Trautmann. 


Mittl. Wohnung 2. Et., 
Kleine Wohnung 4. Et. 


zu vermiethen Brückenſtraße 40. 


I. u. II. Etage, 


roße Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
jämmtlichem Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 60, 


II. Etage von ſofort zu vermiethen 
17. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
12. Wohnung zu vermieth. Strobandſtr. 8. 

leine ohnun 

vermiethen Skowronski, Brückenſtr. 16. 


u, RAR EN TER, 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
ſofort z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Kine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße 
zu vermiethen. 


bl. Zimmer mit g. Penſion iſt 
bing 3. 1 Bäckerſtraße 11, parterre. 


ut möblirtes Zimmer 
k. vom 1. Dezember zu vermiethen 
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hebungsgeſchäft nicht haben geſtellen können, 
findet am 12. Dezember d. Is. vormittags 
½ 10 Uhr im Geſchäftszimmer des königlichen 
Bezirkskommandos in Thorn ſtatt. 

— [Das 9. allgemeine deutſche 
Turnfeſt!] ſoll bekanntlich im Sommer des 
Jahres 1898 in Hamburg abgehalten werden. 
Der Hamburger Senat hat bereits auf die 
Anfrage des Ausſchuſſes der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft die Erklärung abgegeben, daß ihm zur 
angegebenen Zeit der Beſuch der Turner aus 
Deutſchland und Deutſch⸗Oeſterreich willkommen 
ſein werde. Die Hamburger-Altonaer Turn⸗ 
vereine haben bereits das 29,95 Hektar große 
„Heiligengeiſtfeld“ als das in jeder Beziehung ge⸗ 
eignetſte Feſtgebiet gewählt. Weiter wurde 
ein enger geſchäftlicher Ausſchuß zur Fortſetzung 
der vorbereitenden Arbeiten ernannt. Die 
Deutſche Turnerſchaft zählt gegenwärtig nahezu 
600 000 Mitglieder, ſo daß ſie wohl die 
rg Korporation ift, die in Deutſchland be⸗ 

eht. 

— [Für fünfzigjährige Dienſt⸗ 
jubiläen] der Staatsbeamten iſt bei Feſt⸗ 
ſtellung des Zeitpunkts nach einem Beſchluß 
des Staatsminiſteriums die im öffentlichen 
Kommunal-, Kirchen⸗, Schuldienſt u. ſ. w. — 
zugebrachte Zeit mitanzurechnen. 

— [In der Kriegsinvaliden⸗Ver⸗ 
ſammlung, ] die am Todtenfeſte in Mocker 
ſtattfand, wurde zuerſt durch den Vorſitzenden 
der Kameraden, die im Kampfe gefallen, ferner 
Derer, die ſpäter im Kampfe ums Daſein und 
und um die Kxiſtenz ihrer Familie ſich einen 
ſchnelleren Tod zugezogen haben, ferner be⸗ 
ſonders auch des Heldenkaiſers Wilhelm I. und 
ſeiner Generale gedacht. Die Verſammelten er⸗ 
hoben ſich ihnen zu Ehren von ihren Sitzen 
und verrichteten ein ſtilles Gebet. Alsdann 
wurde ein dreimaliges Hoch auf Kaiſer Wil⸗ 
helm II. ausgebracht. Hierauf fand die ange⸗ 
kündigte Berathung über eine Petition ſtatt, 
deren Abſendung an die maßgebende Stelle be⸗ 
ſchloſſen wurde. Auf Wunſch einer Anzahl von 
Kameraden beſchloß man ferner, am Sonntag, 
den 6. Dezember, eine nochmalige Verſammlung 
abzuhalten. 

— [Der Thorner Lehrerver⸗ 
ein] hielt am Sonnabend im Schützenhauſe 
eine Sitzung ab. Der Vorſitzende referirte 
über die Lehrerbeſoldungsange⸗ 
legenheit. Dem Vortrage ſchloß ſich eine 
ſehr rege Debatte an, deren Ergebniß die An⸗ 
nahme folgender Reſolution war: 1. Angeſichts 
der Thatſache, a. daß die Gehälter der 
mittleren Staatsbeamten ſchon jetzt im Durch⸗ 
ſchnitt doppelt jo hoch find als die der Volke⸗ 
ſchullehrer, b. daß durch die geplante Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Staaatsbeamten die Differenz 
zwiſchen den Gehältern dieſer Beamten und 
denen der Volkeſchullehrer eire noch größere 
wird, 0. daß die Vorbildung und amtliche 
Stellung der Volksſchullehrer der der mittleren 
Staatsbeamten durchaus entſpricht, iſt die 
Normirung der Volksſchullehrerbzehälter auf den 
Betrag von 900 bis 1620 Mk., der den Ge⸗ 
haltsſätzen der letzten Unterbeamten im Staate 
etwa gleichkommt, eine kränkende Zurückſetzung 
und völlige Verkennung der ſozialen Bedeutung 
des Volksſchullehrerſtandes. 2. Bei dem außer⸗ 
ordentlich großen Rückſtande in der Beſoldung 
der preußiſchen Volksſchullehrer würde ihre 
völlige Gleichſtellung mit den mittleren Staate⸗ 
beamten große Summen erfordern. Unter 
Wahrung des prinzipiellen Standpunktes der 
ſpäteren Gleichſtellung mit jenen Beamten er⸗ 
warten die Volksſchullehrer gemäß ihrer 
Magdeburger Beſchlüſſe eine Erhöhung der vor⸗ 
geſchlagenen Gehaltsſätze auf mindeſtens 1200 
bis 2400 Mk., erreichbar in 25 Dienſtjahren. 
3. Die Lehrerſchaft hat dem im Januar d. Js. 
dem preußiſchen Landtage vorgelegten Er twurf 
eines Beſoldungsgeſetzes nur als einem Noth⸗ 
ſtandsgeſetz zugeſtimmt, weil ſie nach den Er⸗ 
klärungen des Herrn Finanzmniiſters glauben 
mußte, die ſinanzielle Lage des Staates ge⸗ 
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ftattete keine größeren Mehrausgaben für dieſen 


Zweck. 

— [Schützenhaustheater.] Das 
Schauſpiel „Wohlthäter der Menſchheit“ von 
Felix Philippi iſt eins der beſten Stücke der 
neueren Zeit. Es hat eine überaus feſſelnde 
Handlung, der man von Anfang bis zum 
Schluß mit ununterbrochenem Intereſſe fol tt. 
Es iſt darum Schade, daß zur geſtrigen Auf⸗ 


Die 


Eine 


Zimmer, Bade⸗ 
von ſofort 
David Marcus Lewin. 


1 


Auskunft ertheilt 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 


pflichtigen, welche ſich zum diesjährigen 


an mm 
vom Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


Wohnung. 

1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
FCrliſabethſtraße Nr. 14. 

Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 

Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 

Garten, von ſofort zu vermiethen. 


Schloſſermeiſter K. Majewski, 


führung kein zahlreicheres Publikum erſchienen 
war, um ſo mehr, als wieder der Gaſt, Herr 
Pohl, als Dr. Martius eine wahre Muſter⸗ 
leitung bot. Man muß die Wieljeitigkeit 
Pohle, die fi in den bisher von ihm gegebenen 
Rollen offenbart, ſeine Geſtaltungskraft, welche 
die verſchiedenartigſten Charaklere gerade ſo, 
wie ſie der Dichter ſich gedacht hat, in voll⸗ 
kommenſter Vollendung und mit kaum erreichbar 
ſcheinender Schärfe hinzuſtellen vermag, ſchier 
bewundern. Der Gaſt erntete denn auch geſtern, 
wie bei ſeinen vorangegangenen Darſtellungen, 
wieder ſtürmiſchen Beifall. Die übrigen Rollen 
des Stückes wurden von den Mitgliedern 
unſeres Theaters ebenfalls recht anerkennens⸗ 
werth geſpielt. Namentlich boten Herr Schütz 
als Geheimrath v. Fortenbach und Frl. Olſen 
als Frau Martius recht gute Leiſtungen. 

— [Eine der interefjanteften Sehenswürdig⸗ 
keiten der Neuzeit, der „KRinematograph"] 
des großen Erfinders Ediſon, wird morgen, 
Mittwoch, im Schützenhaus Theater zur Vor⸗ 
führung gelangen. Es iſt dies entſchieden eine 
der bedeutendſten Erfindungen und machen die 
Experimente mit demſelben gegenwärtig in allen 
Großſtädten gewaltiges Aufſehen. „Die lebende 
Photographie“ wird gewiß auch in Thorn 
großes Intereſſe hervorrufen und dürfen wir 
Herin Direktor Berthold dankbar ſein, daß er 
uns die Bekanntſchaft bieſer großen Erfindung 
vermittelt. Die Vorſtellung beginnt wie immer 
um 8 Uhr. Es wird dazu das luſtige Moſerſche 
Luſtſpiel „Kaudels Gardinenpredigten“ gegeben. 
Nachmittags 4 Uhr findet eine Extra⸗Vorſtellung 
für ſämmtliche Lehranſtalten ſtatt. 

— [Die Thorner Preſſel erwidert 
auf unſere geſtrige Zurechtweiſung mit einem 
ſpaltenlangen Artikel. Sie widerlegt uns nicht, 
ſondern bringt zu ihren früheren verdächtigenden 
Behauptungen, ſtatt ſie zu bewei en, neue, eben⸗ 
falls unbewieſene, und fordert dagegen von 
uns, „offen zu bekennen, wer das geheime frei⸗ 
ſinnig⸗polniſche Wahlbündniß angezettelt hat.“ 
Das iſt einfach kindiſch, wenn nicht etwas 
anderes. Die „Thorner Preſſe“ glaubt ohne 
Beweis Beſchuldigungen erheben zu dürfen, 
und wenn ihr dann gejagt wird, daß ihre Be: 
ſchuldigungen falſch und aus der Luft ge⸗ 
griffen ſind, ſo erwidert ſie: „Geſteh! Du 
ſchlägſt der Wahrheit ins Geſicht.“ Unſerer 
Anſicht nach iſt es unter anſtändigen 
Menſchen Pflicht, wenn man jemand beſchuldigen 
will, auch den Beweis der Beſchuldigung zu er⸗ 
bringen. Auf die ſonſtigen Expektorationen der 
„Th. Preſſe“ gehen wir nicht weiter ein, ſie 
ſind gar zu einfältig. Nur ſei konſtatirt, daß 
die „Th. Preſſe“ jetzt ſelbſt bekennt, daß ſie 
und ihre Clique bei der von ihr einberufenen 
„allgemeinen“ Bürgerverſammlung den ftei⸗ 
ſinnigen Theil der Bürgerſchaft nicht haben 
wollte, daß ſie alſo ſelbſt jetzt den von uns 
gerügten Vergewaltigungsverſuch zugiebt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
3 Strich. 

— [Gefunden! ein ſchwarzer Herrin. 
und ein Damenregenſchirm in der Seglerſtraße; 
ein Kartoffelſack in der Leibitſcher Straße; ein 
brauner Pelzkragen in der Culmerſtraße; ein 
kleiner Handkorb, in einem Geſchäft in der 
Eliſabethſtr. liegen gelaſſen; eine anſcheinend 
goldene Damenuhrkette an der Gasanſtalt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Bu betrug heute Morgen 0,21 Meter unter 
Null. 


— nn 2 


Kleine Chronik. 

» Durch Kohlenoxrydgaſs haben in 
Dresden in der Nacht zum Sonntag der 
Kaufmann Franz Uhlemann, Inhaber einer Mehlgroß⸗ 
handlung, und ſeine Frau ſich und ihre drei Kinder 
vergiftet. Der älteſte Sohn, der in Leipzig ſtudirte, 
war vom Vater telegraphiſch herbeigerufen worden, 
N 1 Nur das jüngfte 13jährige Kind 
ebt noch. 

— EBENE BEE EELEEEAEENDE SEE EENEEE AED 


Spiritus Depeſche 
Königsberg, 24 November. 
v. Bortatiuß u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gb. —,— be 
nicht conting, 70er 36 20 „ 50 „ —.— 
Nov. —.— , u. 
36,20 „ 350. —.— 
Frühjahr ==, —.— . —— . 
39,00 1 al CN) ee 


Herrn a | mit guter Lage zu vermiethen. 


Ein 


3. verm. f. 10 


2 


Nähere itt von ſogleich zu vermiethen. 


Brombergerſtraße. 


Geſchäftskeller mg 
Zu erfragen in der Expedition. 
Ein g. möbl. Jim. 3. verm. Jatobsſtr. 16 1. 
ai Bimmer 
„ Araberftr. Nr. 6,2 Tr. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 
= zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


Ein elegant möblirtes Zimmer 


Heiligegeiſtſtraße 19. 1 


atharinenſtraße 7 möblirtes Zimmer 
R mit oder ohne Penſion zu vermiethen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 24. November. 


Fonds: ſchwächer. 23. Nov. 
Ruffiſche Banknoten . . 217,15] 217,40 
Hau 8 Tage 4216,30 216,35 
Preuß. 3% Conſols Se 98,30] 98, 

Preuß. 3½% Conſols. 103,75 103,70 
Preuß. 4% Conſols .. 104,00 103.90 
Deutſche Reichsanl. 3%, „ 96,25 98,25 
Deutſche Reichsaul. 3¼ %, 103,400 103,50 

Polniſche Pfandbriefe 4/% . fehlt] fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,60] 67,00 
Weſtpr. Pfaubbr. 3% neul. II. 93,70 93,60 
Disko omm.⸗Antheile 206,00] 206,40 
Oeſterr. Banknoten Nn 170,10] 170,00 
Weizen: Nov. 176,75] 175,50 
Dez. 175,75 176,00 

Loco in New⸗Hork 95 c| 92°, 

Noggen: loco 130,00 131,00 
Nov 129,50 138,00 

De 129,50| 130,00 

Hafer: Nov 130,75 130,50 
Dez. 130,56] 130,25 

Rüböl: Nob 58,50 58,40 
Dez. 58,50 58,40 

Spiritus: Ioco mit 50 M. Steuer 56,70 56,70 
do. mit 70 M. do. 37,00 36,70 

Nov. 70er 42,00 41,50 

Dez. 70er 42,00| 41,50 

Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —.— 100,50 

Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſ 


Staats- Anl. 571%, für aubere Effekten 6% 
Petroleum am 23. November, 


pro 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 5 11.— 


Getreibebericht 
der Handelskammer für Kreis Thoen. 
Thorn, den 24. November 
ette r: trübe. 
Weizen: bei kleiner Zufuhr unverändert, 129/30 
=: bunt 161 Mk., 133/35 Pfd. hell 163/65 


Roggen: wenig verändert, 123/5 Pfd. 117/18 
Mk., 127 Pfd 119 Mk. 
mehlige Waare 134—143 


Gerſte: unverändert, helle 
* feinſte über Notiz, Futterwaare 109—112 


H afer reiner heller 126—129 Mk., 
Sorten 118 bis 123 Mk. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Preis⸗Courant 

der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 

Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 22. November 1896. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 


Gries Nr. f 
Kalſerauszu mehl . 
Weizen⸗Mehl Nr. 00. . .. . ; 

5 „ Nr. 00 weiß Band 


„ Nr. 00 gelb Band 
o 


geringere 


113.) 11. 


r 


e 


e 2 
en⸗Me r. n 
. Nr. % 9 


EE 


Klee 
Gerften-Graupe Br 
r 


N eee de 


222322 ve Sax x 


* * 


1 

2 
8 3 
5 Nr. 4 
1 3 

6 


5 2292 
Graupe grobe 


Futtern!!! 8 
Buchweizengrütze l 
do. II 


„ * 2 za a * „„ 8 
= 


Meueſte Nachrichten. 

Kiel, 24. November. Der Kaiſer iſt nebſt 
Gefolge geſtern Abend 6 Uhr unter Salut⸗ 
ſchüſſen der zahlreichen Schiffe hier eingetroffen, 
um heute der Rekrutenvereidigung, ſowie der 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals bei- 
zuwohnen. Die Kaiſerin traf heute, von Ploen 
kommend, ein. 


Telephoniſcher Sperialdienk 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 24. November. ! 

Berlin. Wie aus Hofkreiſen in Belgrad 
verlautet, ſteht die Verlobung des Königs 
Alexander mit der Prinzeſſin Alexandrine von 
Coburg⸗Gotha unmittelbar nach feiner Rückkehr 
bevor. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Reparaturen an Pelzsachen 
werden ſauber und billigſt ausgeführt. 
London, Seglerſtratze 29. 


Harzer Kanarienvögel:! 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück rg SEHR 
8. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Vſerdedechen 


in großer Auswahl empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. öhm. 


Ein fep. geleg. möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


lm WE N m m m. 


Durch die heute erfolgte glückliche 
Geburt einer kräftigen Tochter wurden 
hoch erfreut 


Thorn, den 24. November 1896. 
Amtsgerichtsſekretär Bayer 
und Frau. 

Lili 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Diejenigen Beſitzer von Hunden, welche 
mit der ſeit dem 1. October dieſes Jahres 
fälligen Hundeſtener für das II. Halb⸗ 
jahr 1896/97 noch im Rückſtande find, 
werden Bierburd) aufgefordert, dieſelbe 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung der 
zwangsweiſen Einziehung an die hieſige 
Polizei⸗Büreau⸗Kaſſe einzuzahlen. 

horn, 24. November 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Belanntmachung. 

Die in dem ſtädtiſchen Haufe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ 
Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 
wird der allgemeinen Benutzung für Männer 
empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
ſind zu entrichten feür einmalige Benutzung 

des Wannenbades 0,20 M. 
der Douche 0 „05 „ 
für Handtuch außerdem nach Wunſch 0, ‚05 „ 
horn, den 13. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


10-12000 M 


zur erſten Stelle von ſofort zu leihen ge⸗ 

ſucht, auf ein maſſives Grundſtück in 

beſter Lage von Mocker. Zu erfragen bei 
Steinkamp. 


4000 Mark 
ſind von ſogleich auf eine ſichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erf. in der Exped. dieſer Ztg. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver⸗ 
pachten. 


E Casprowitz, eaBiefe, 2 


WLämmer, 


engliſche Kreuz, ſtehen in Dom. Wielka- . 
Ionka zum Verkauf 


Kieler 
Geld. Loose 


* nür Mark, 


125 56000 10 
2861 Gelögewinne;; 
11 Loose fur 10 Mar 
ar I extra, versendet 


Kagelmann, Gotha 
„ e,, 0 


ee 


1 


u 3 u u 


Wirthen lief. Billardtuch bis 2 Meter 
breit, 1 Mtr. Länge, 6 —12Mark. 
Proben frei. Silberpreis Paris. 
H. Martini, Tuchfabrik, Schwiebus. 


Peihnachtsfeſte 


empfehle als paſſende Geſchenke ne 
und muſterfertige 


Stickereien 


jeder Art auf Canevas und Congreßſtoff, 
gezeichnete und angefangene Leinenwaaren, 
Plüſchgegenſtände, Körbe u. geſchnitzte 
Holzſachen, Portefenilleartikel ꝛc. 

Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 
angefertigt. 


Gkäſer-Spül⸗Aprarate, 


Julius Rosenthal, 


offerirt zu Fabrik⸗Preiſen 


Siphon-Bier-Verfandt 


THORN, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


größte Sauberkeit gewähren. 


Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 


Mocker und Podgorz mit 


E Gradlinige massive Decke. = 


System Kleine. 

Deutsches Reichspatent Nr. 71102. Ausserdem patentirt in: Oesterreich- 

RN ie Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
8 Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. Ungemein beliebt und 
in mehreren Tausend Bauten angewendet, Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Berlin eto. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u, Privatbauten aus- 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn; 


U LMER & KAUN „ Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


I 


ATS, 
— — m 


| Der Gebrauch von 


A 
Bi” FAY’s ächten | 


Sodener Mineral- Pastillen 


gewonnen aus den natürlichen Salzen der heilkräftigen Quellen Nr. 3 u. 18 | 


liefert 


des Bades Soden am Taunus eignet sich ganz vorzüglich für das ganze 
Gebiet chronisch entzündlicher Krankheiten M der 


| 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
| Respirations - Organe | 


besonders der 
Rachen- und Kehlkopf - Schleimhaut. 


mit guter Handſchrift, 


weh Meldungen mit Angabe 


| Deshalb sind 


Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen | 


ein vortreffliches Mittel für reizbare und zu Bronchial-Katarrhen neigende | 
| Kinder. Desgleichen empfehlen sich 


Ein Schneidergeſelle 


Geſchw. Bölter, 
J. Wardacki, Thorn. 


l 4 Meer, e 


verſendet Bier- Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
werden 


Es koſtet ein ae frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 


BEER Den besten. liest billigsten 


nee 


Ruff. Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Ein junger Comptoiriſt 


der beſte Zeugniſſe 
beſitzt, wird für das Comptoir eines hieſigen 
Fabrikgeſchäfts geſuch et. Selbſtgeſchriebene 
des bisherigen 
Bildungsganges sub T. L. 17 erbeten. 


verlangt Schtlle Schtllerſtraße Nr. 14, 2 Treppen. 


Find gesunde u. kräft, Landamme 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 


Schützenhaus -Theater; 


Mittwoch, den 25. November: 


Kinematograph. 


Die lebenden Photographien. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Schüler⸗Vorſtellung. 


Abends 8 Uhr: 


Haupt⸗Vorſtellung. 


Alles Nähere die Tageszettel. 
FF.! . LE En 


Friedrich N Wilkeln- 


Schützen-Brüderschaft. 


Culmer Höcherlbrän, —— und dunkel Lagerbier Mk. 1.50, 
= % Böhmiſch Märzendir . . . „%„% 2,00, 8 t Wi 
7 F Münchener a la Spaten „2,00, K 0 intervergnügen: 
Exportbier „ een en 28. November 1896, 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier 1 200, Abends 8 Uhr, 
ärzenbier. „ 20, Concert mit darauf folgendem 
Münchener Auguſtinerbrän „ eee e ee eee ee N 
Bürgerbendnd En RELAT ER 2,50, Tanz. 
Kale an r 8 „ 2,50 Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Sarmonie”. 
Sonnabend, d. 28. Novbr., 8½ Uhr: 
Im großen Saale des Artushofs 


IX. Stiftungsfest. 


Der Vorſtand. 


Central-Hötel. 


Heute Mittwoch, 25. November, 
von 9 Uhr Vorm. ab: 


Wellfleisch. 
Von 6 Uhr Abends ab: 


Kesselmarst mit Sauerkraut 


(eigenes pebrttah)) 
Außerdem empfehle: 


Schalend. 
Frei- Concert 


verbunden mit 


Italienischer Nacht, 


wozu ergebenft einladet 


J. Przybylski. 

Wente r b 
Mittwoch Flaki Mausolf, 

Abend: Heiligegeiſtſtr. 11. 
ELLE 


Tanz-Kursis, 


ein Donnerſtag, d. 26. d. 
Mts. Anmeldungen nehme entgegen 
von 11—1 und 3—4, 

Hochachtungsvoll 


W. St. v. Witus ki, 


Balletmeiſter, Breiteſtraße 16, J. 
ANI 


Stefan Reichel, 
General⸗Depot f. Original⸗Flaſchen⸗ 
Cognaes der 


Schlesischen 


Cognac -Brennerei 
ehr. Kurt, Gr. Glogau, 


gegr. 1846] 
empfiehlt dieſe en 1 mehrfach 
höchſt e deutſchen Cognac's, 
ſpeziell „ arke Kurtze“ 
in Original⸗Kiſten von 12 Flaſchen zu 


empfiehlt Miethsfrau Zurawska, 
F AY’s ächte Sod 1 Kulmerſtr 2, III Trp. 700 W per lege es von 1,50 vis 
AY’s üchte Sodener - 8b 5 i Detaildepots werden von mir errichtet. 
ausserordentlich beim Hustenreiz Hau eſitzer⸗ ere N. Stefan Reichel 
der Brustleidenden. Wohnungsanzeigen. . 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 


* Uhrmacher Lange. 
A. Petersilge, Breitestr. 23. Ebenso wie die berühmten Sodener Quellen, so bewähren sich auch die aus Brombergerſtr. 96 2. Et. 8 = 1350 Mk. Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
ae durch Abdanipfung unter ärztlicher Controlle gewonnenen | EN ehe 5 * er = Biel e 829 Pr 2050 
2 8 P, rombergerſtr. 62 2. . - aſchen für ahr ausreichend a 
Für Zahnleidende.| || Fay'sächtenSodenerMineral-Pastilien|| e °® 2: 39 2 [Breman are 
ei allen gen- un arm-Katarrhen, sowie bei ha ueller — arten tr. 64 parterre 7 2 8 0 2 
Pr 2 en | Breiteftr. 17 3.6.6 = 800 Thorner Marktpreiſe 
vr Wohne ee Jacobſtr. 17 Laden 2; gie 700 am Dienstag, den 24. November 1896. 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. Altſt. 5 12 2. Et. 4 -» 650 = Der Markt war gut becidt. 
Dr. ehir. dent. M. Grün GERT Fe ? vr 5 1 e 
. „ Gartenſtr. 64 1. Et. 5 550 - Preis. 
Zur Krankenpflege, Nachtwache, r erhältlich. Culmerſtr. 10 2. Et. 4 = 525 = 
Schröpfen, Maſſieren empfiehlt ſich Frau Schulſtr. 20 2. Et. 3. 500 „ Nindfleiſch Kilo 
Mintner, gepr Krankenfleg. Brückenſtr. 40. — Mauerſtr. 36 1. Et. 4. 40 = Schwende 0 3 
BER” Brückenſtraſſe 11. Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 420 2 
n Empfehle hiermit mein reich afjortirte® Lager in near. 187 —.— 5 : 100 : ——— . 
Julius Rosenihal, Hüten, Gravatten, Woll- und Seinen-Wäfde, Gummi- gie . cf. 300 . Aale . 
ſchußen u. Jilzſachen in nur neuer friiher Waare zu den billigſtenGerſtenſtr. 8 2. Et. 2. 330 = — P 
Sauflempnerei, 8 b Kuranstalt) , 3 a f 
— ——— — C—Pj— TI 2 2 
Werkſtätte für Kanaliſations⸗ und | ’ 11. Gereätetr 5 3 Et. 3. 270 „ Preſſen ß 
kompletter een anne Im Soolbad Inowrazlaw. 5 15 4 Suden Be — 5 Eu, Bacı 
gi : aller Art, Folgen von Verle 2 ron ank · . 
F 9 Ur Nervenleiden heiten Schwäc ezuſtände ꝛc. roſpekt franko. Se 19 00 Soiohr. N s 120 5 Hühner, = e en J 
für Bierdruck⸗Apparate. Uebernahme — Strobanbſtr. 20 brech „ mbl. 25 . Tauben . 
von fämmtlichen Dacharbeiten ſowie Eine Koletti J Mäd h Narienfir, 8 1. . 1 0 ge Stuck 
— e Wecisnuen zu OR De » i 3 1 ade en Schloßſtr. 4 1. Et. 1 mbl. 15 ce Pr 
e lie er Preidnotirung. 2 welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 79 9 6 z 
Empfehle meine Heiz € efen lernen können ſich jan bei Sauer - 8 Ae Kartoffeln Zentner 
Culmer Chauſſee 54 1. Et. 1 ⸗mtl. 13 
Schulſtr. 20 Bierbeftall. 5 3211 
Breite⸗ und Saeed age . 21 Pferdeſtall und Remiſe. 05 f | 


— 


